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Vorwort 

Die Bemühungen des Deutschen  Instituts  für  Wirtschaftsforschung  (In-
stitut  für  Konjunkturforschung),  die  durch  die  Aufteilung  Deutschlands 
in Besatzungszonen  bewirkte  unterschiedliche  Entwicklung  der  Wirt-
schaft  in den einzelnen  deutschen  Landesteilen  zahlenmäßig  zu erfassen 
und wissenschaftlich  zu würdigen,  gehen auf  die  unmittelbare  Nach-
kriegszeit  zurück.  Bereits  im Jahre  1947 konnte  als erstes  Forschungs-
ergebnis  eine Untersuchung  „Die deutsche  Wirtschaft  zwei  Jahre  nach 
dem Zusammenbruch"  und im Jahre  1949 die  eine Reihe von Einzel-
untersuchungen  zusammenfassende  Schrift  „Wirtschaftsprobleme  der 
Besatzungszonen u der  Öffentlichkeit  übergeben  werden.  Bei diesen 
Arbeiten  hat sich  damals  und auch später  immer  wieder  als empfind-
licher  Mangel  herausgestellt,  daß eine deutsche  Wirtschaftsstatistik  der 
Vorkriegszeit  fehlt,  die  in ihrer  regionalen  Unterteilung  der  späteren 
Trennung  des Reichsgebiets  in einzelne  Wirtschaftsräume  entsprochen 
hätte. 

Um diesem  Mangel  abzuhelfen,  stellte  sich  Professor  Dr.  Gleitze  mit 
der  von ihm geleiteten  Abteilung  des Instituts  zunächst  die  Aufgabe, 
alle  noch greifbaren  statistischen  Daten der  Zeit  vor  1945 nach den Ge-
sichtspunkten  der  späteren  regionalen  Aufspaltung  aufzubereiten.  Als 
Ergebnis  langer  mühevoller  Arbeit  ist  ein ausführliches  Tabellenwerk 
entstanden,  das die  Grundlage  für  die  Beurteilung  der  Entwicklung 
in den einzelnen  Räumen bilden  soll  und hiermit  der  Öffentlichkeit 
vorgelegt  wird.  Prof.  Dr.  Gleitze  hat es darüber  hinaus unternommen, 
das Zahlenwerk  zu analysieren  und insbesondere  die  Verflechtung 
des ostdeutschen  Raumes mit  den mittel-  und westdeutschen  Landes-
teilen  darzustellen.  Die Beschränkung  auf  die  Behandlung  des ost-
deutschen  Raumes erschien  ihm zweckmäßig,  weil  dieser,  anders  als das 
übrige  Deutschland,  infolge  der  Aussiedlung  der  deutschen  Bevölkerung 
seit  1945 einstweilen  völlig  aus der  Entwicklung  der  gesamtdeutschen 
Wirtschaft  ausgeschieden  ist.  Es kam Prof.  Dr.  Gleitze  darauf  an, zu-
nächst  diesen  Ausfall  im deutschen  Wirtschaftspotential  monographisch 
und abschließend  darzustellen.  Damit  aber  sollte  gleichzeitig  auch ein 
Fundament  für  Darstellungen  der  Entwicklungsgeschichte  des west -
und mitteldeutschen  Raumes gegeben werden.  Diese Entwicklungen 
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stehen zwar,  anders  als die  des ostdeutschen  Wirtschaftsraumes,  in 
ihrem  Tatsachengehalt  größtenteils  der  deutschen  Forschung  offen,  be-
dürfen  in Einzelheiten  aber  jeweils  doch der  Ergänzung  durch  die  Tat-
sachendarstellung  aus der  Zeit  vor  1945. 

Die Untersuchung  ist  von Prof.  Dr.  Gleitze  fortgeführt  und ab-
geschlossen  worden,  auch als er  — ab Anfang  1954 — dem Forscher-
kollegium  des DIW  nicht  mehr  angehörte.  Sie ist  in die  Reihe der  Ver-
öffentlichungen  des DIW  aufgenommen  worden,  da sie sich  nach Auf-
gab est ellung,  Methode  und Inhalt  in den Rahmen der  sonstigen  In-
stitutsveröffentlichungen  einfügt  und das Institut  insbesondere  auch 
an der  Bearbeitung  des statistischen  Grundmaterials  wesentlich  betei-
ligt  war.  Das Institut  betrachtet  den gesamtdeutschen  Wirtschaftsraum 
als sein spezifisches  Arbeitsgebiet  und sieht  seine besondere  Aufgabe 
darin,  die  Probleme  der  einzelnen  Teilgebiete  im gesamtdeutschen  Zu-
sammenhang zu behandeln. 

Das Erscheinen  des Buches ist  vom Bundesministerium  für  gesamt-
deutsche  Fragen  gefördert  worden. 

Professor  Dr. FERDINAND FRIEDENSBURG 
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Einleitung 

Zu keiner Zeit in der neueren deutschen Geschichte war die regionale 
Einteilung Deutschlands in Ost und West oder in Nord und Süd mehr 
als lediglich eine im wahrsten Sinne des Wortes oberflächliche Um-
reißung politischer oder wirtschaftlicher  Zusammenhänge. Keine der 
vielen deutschen Staatenbildungen und Gruppierungen deckte sich je 
mit der geographischen Zuordnung nach Ost und West. Erst 1945 erhielt 
der geographische Gegensatz schicksalhafte Bedeutung für die Nation; 
die geographischen Begriffe  nahmen Gestalt an. Ihr Wesensmerkmal 
bestand nun nicht mehr in der Orientierung nach Himmelsrichtungen, 
sondern in der Abgrenzung von Besatzungsgebieten, begründet in den 
Entscheidungen der siegreichen Al l i ierten von Jalta und Potsdam. 

Noch ist der Krieg nicht endgültig l iquidiert und w i r wissen nicht, 
welcher Ar t die Grenzen sein werden, unter denen das Siebzig-Mil-
lionen-Volk der Deutschen seine Eingliederung in den Kreis der Na-
tionen und seinen Wirtschaftsraum nach so wechselvoller und zuletzt 
so blutiger Geschichte finden wird. 

Die deutsche Frage der Gegenwart erschöpft  sich nicht in der Ziel-
setzung, den Eisernen Vorhang, der West- und Mitteldeutschland seit 
1945 trennt, zu beseitigen und Ber l in aus seiner insularen Lage zu be-
freien. So sehr die deutsche Bevölkerung den Tag der Wiedervereini-
gung ersehnt, es bleibt die Frage nach dem Schicksal des deutschen 
Ostens. Für Mil l ionen Deutsche geht es dabei um die Heimat. Für 
Deutschland als Ganzes bedeutet das Ostproblem jedoch die unsenti-
mentale Entscheidung über die Grenzen seiner volkswirtschaftlichen 
Entfaltung und über das Niveau seiner Lebenshaltung, das sich nicht 
zuletzt auch daraus ergibt, wie weit sich die Folgen der Zerstückelung 
des deutschen Wirtschaftsraumes wieder politisch reparieren lassen. 

I n der deutschen Geschichte hat es niemals ein politisch selbständiges 
Ostdeutschland gegeben. Die politische Wirksamkeit dieses Raumes, 
seine kulturel le Bedeutung und seine wirtschaftlichen Funktionen 
waren seit Generationen stets nur Teil eines Ganzen, bis 1870 Preußens, 
dann — mit der Reichsgründung — Deutschlands. 

Seit dem Mittelalter gehören die preußischen Provinzen östlich der 
Oder/Neiße, die dem Deutschen Reich nach dem ersten Weltkrieg ver-
blieben waren, zum unbestrittenen deutschen Siedlungsgebiet. Es 
lebten in ihnen bei Ausbruch des zweiten Weltkrieges, schließt man die 
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Deutschen Danzigs (es zählte 1935 407 000 Einwohner) mi t ein, etwa 
10 Mil l ionen Menschen. Die Beziehungen zwischen den Ostpreußen und 
den brandenburgischen Neumärkern, den Pommern und den Schlesiern 
waren untereinander jedoch keine anderen als die zu jedem der übrigen 
deutschen Volksstämme. Bis zu der schicksalsschweren Stunde, in der 
durch die wil lkürl iche Auslegung eines Beschlusses der Al l i ierten die in 
den östlichen Provinzen Deutschlands leibenden Menschen zu einem 
Volke der verlorenen Heimat gemacht wurden, hat es keine Sonder-
stellung der Ostdeutschen gegeben. Eine Demarkationslinie wurde das 
Verhängnis für Mil l ionen Deutsche, sie entschied, wer fortan Ost-
deutscher sein sollte. 

Erst das Jahr 1945 prägte diese Ostdeutschen, deren Massenmerkmal 
das „Vertriebensein" geworden ist und die seit nunmehr einem Jahr-
zehnt in Leid und Hoffnung  das gemeinsame Schicksal zu ertragen 
haben, ohne bisher al l das, was . die Ostpreußen, Pommern, Schlesier 
und Neumärker kul ture l l auszeichnete, zu verlieren. 

In der Weite der Norddeutschen Tiefebene gibt es keine natürlichen 
geographischen Begrenzungen zwischen West und Ost. Dagegen waren 
bis in die neueste Zeit hinein die Ostsee und die deutschen Mit te l -
gebirge naturgegebene Barrieren. In Jahrhunderten bestimmten und 
schützten sie den ostdeutschen Siedlungsraum gegen Norden und Süden, 
und die Güterströme wie die Bevölkerungsbewegung fluteten von West 
nach Ost und von Ost nach West. Die ostdeutsche Siedlung fand ihre 
östlichste Ausweitung und Begrenzung im 14. Jahrhundert. Seitdem war 
das spätere Ostpreußen östlichster und nördlichster Gebietsteil Deutsch-
lands zugleich. Auch als 1919 der Versailler Vertrag zugunsten des neu-
erstandenen Polen einen tiefen Einbruch in das bis dahin ostdeutsche 
Gebiet erzwang und außerdem das Memelland abtrennte, blieb der öst-
lichste Grenzpunkt des Deutschen Reiches weiterhin im Kreise Pilkallen 
in Ostpreußen (22° 53' östl. Länge von Greenwich), und die Memel be-
zeichnete als Grenzfluß» die nördlichste Position Deutschlands. 

Bis zum Ende des ersten Weltkrieges bildeten Deutschlands östliche 
Provinzen eine geschlossene Einheit mi t dem übrigen Reichsgebiet. Die 
verkehrswirtschaftlichen  Proportionen waren sehr günstig. Etwa 7900 
km Zollgrenzen (einschl. Seezollgrenzen) umschlossen 540 000 qkm 
Reichsgebiet. Die lineare Entfernung zwischen dem nördlichsten und 
südlichsten Grenzpunkt Deutschlands war mit über 900 km gar nicht 
sehr viel geringer als die Entfernung zwischen dem westlichsten und 
östlichsten mi t rd. 1150 km. 

Diese ökonomisch vorteilhafte Geschlossenheit des deutschen Wir t -
schaftsraumes wurde 1919 durch den Versailler Vertrag aufgesprengt. 
Besonders durch den Verlust der preußischen Provinzen Westpreußen 
und Posen, die seit der Ersten und Zweiten Teilung Polens, also seit 
1772 und 1793, integrierender Bestandteil der deutschen Wirtschaft 
gewesen waren, verlor der ostdeutsche Raum seinen Zusammenhalt. Das 
in erfolgreichen  Abstimmungskämpfen als deutsches Reichsgebiet vol l 
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erhalten gebliebene Ostpreußen wurde isoliert, Danzig sogar separiert, 
und beide Gebiete durch einen 82 k m breiten Korridor nunmehr pol-
nischen Hoheitsgebietes vom deutschen Mutterlande abgeschnitten. Da-
zu kam der Verlust eines Teiles von Oberschlesien. Hierdurch und durch 
die übrigen Gebietsopfer Deutschlands schrumpfte das Reichsgebiet 
nach 1919 auf 470 000 qkm, wenn man das vorübergehend unter fremder 
Verwaltung stehende Saargebiet mi t einbezieht. Zugleich verlängerte 
sich — trotz der erheblichen Gebietsverluste von ungefähr 13 % — 
der Umfang der deutschen Zollgrenzen für das Reichsgebiet von 1937 
auf über 8100 km. 

1945 schrumpfte das deutsche Wirtschaftsgebiet durch die Abschnü-
rung der Provinzen östlich der Oder/Neiße erneut, und zwar diesmal 
um über 24 % . Es entstanden zwei neue innerdeutsche Zollgrenzen: 

die Oder/Neiße-Linie = 456 k m 
der Eiserne Vorhang, entlang der Sowjetzonengrenze 

gegenüber Westdeutschland = 1381 km. 

Die deutsche Volkswirtschaft  mußte also unter Bedingungen re-
organisiert werden, die weit ungünstiger waren und sind, als jemals in 
der modernen Geschichte irgendeines europäischen "Landes. 

Die ökonomische Forschung hat sich gleich nach Ende der Kriegs-
handlungen darum bemüht, aus den verstreuten Archiven, den zufällig 
erhalten gebliebenen statistischen Materialien, insbesondere den kriegs-
wirtschaftlichen Standort- und Kreislaufkarten,  die Zusammenhänge 
und Abläufe zu untersuchen und aufzudecken, unter denen die deutsche 
Wirtschaft  in die Katastrophe des völligen Zusammenbruchs geriet. Die 
einschlägige Forschung hat sich jedoch nicht nur mit der analytischen 
Diagnostik begnügt, der Versuch einer Prognose — anfangs natürlicher-
weise tastend und von unsicheren Arbeitshypothesen bestimmt — 
stellte hohe Ansprüche. 

Bereits 1947 legte das Deutsche Insti tut für Wirtschaftsforschung 
seine erste größere Nachkriegsveröffentlichung  über Zustand und Pro-
bleme der deutschen Wirtschaft  zwei Jahre nach dem Zusammenbruch 
vor, die heute bereits dokumentarische Bedeutung erlangt hat. Hier 
nahmen Experten, die sich meist auf die unmittelbare Kenntnis des 
kriegswirtschaftlichen  Forschungsstandes stützen konnten, die ersten 
Fäden der unterbrochenen Wirtschaftsforschung  wieder auf und proj i-
zierten das Wirtschaftsgeschehen auf die nunmehr getrennten w i r t -
schaftlichen Teilräume. Eine größere Studie über „Die deutsche In-
dustrie im Kriege 1939 bis 1945", entstanden unter der erfahrenen  Lei-
tung von Dr. Rolf Wagenführ,  gehört seit Jahren zum Forschungsschatz 
des Instituts. Sie ist 1954 als Buch erschienen und ist eine wertvolle Er-
gänzung der vorliegenden Untersuchung über Deutschlands wirtschaft-
liche Kapazitäten vor der Spaltung Deutschlands. 

Gleich in den ersten Monaten nach der Kapitulation ermöglichte es 
eine Berufung des Verfassers  durch den Magistrat der damals noch 


